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Der „Oderurseler Bürgerfreund " hat  in Oberursel von den hier gelesene « Zeitungen die meisten Abonnenten.

Amtlicher Teil.
Verdunkelung betr.

. Wie Maßnahmen gegen Fliezergesahr werden hiermit evne«t
z»r strenßslen Befolgung in Erinnerung gebracht.

Darnach müssen alle Ranmöfsnungen wie Fenster , Türen,
Oberlichter usw. nnü zwar ohne Rücksicht darauf , »b sie nach
her Straße oder nach Hosräumen, (Härten pp. belegen sind, nach
Eintritt der Dunkelheit so lichtdicht abgeblendet werden, daß
keilt Lichtschimmer mehr von außen zu schen ist. Jede Be-
leuchttmg xm Freien ist verboten, soweit sie nicht von der Poli-
zeiverlvaltnng ausdrücklich zugelassen ist.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 5 der Kreispslizei-
Herordnimg vom 27. 9. 17 unnachsichtlich bestraft.

Oberursel <Taunus ), den 31. Juli 1918.
Di« P »lizei»erw«ltu«A: Füller.

— Rational st iftung betreffend.  —
Wir machen daraus aufmerksam, daß die Sammlung be¬

züglich der Nationalstiftung für die unterstützungsbedürftigen
Kriegshinterbliebenen ständig austecht erhalten bleibt- und
bitten, derselben bei jeder sich bietenden Gelegenheit gedenken
zu wollen. Gaben werden nachävie vor im Stadchaus (Zim¬
mer ') lx.  9 ) entgegen genommen und liegt dort ständig eine
Spendenliste offen. Heber die gezeichneten Beträge erfolgt
öffentliche Quittlnlg . ,

O b e r u r se l (Taunus ), den 3. September 1918.
Der Magistrat: I . B . Menge l.

Ausgabe von Lebensmitteln
in der Woche vom 9. bis 15. September 1918.

Es ge4»isgen zur AwsMbe:
— Fleifchbrähmärfel : —

in beliebiger Rcerrge am Donnerslaß, den 12. September, vor
»litztag» mm8 bis 12 Uhr in'Zimmer Nr. 1 der Lebensmittel
stelle. , -

Preis per Stück5 Pfg.
O be r u r f e l (Taunus ), den 6. September 1918.

Der Magistrat: I . V . Menge l.

Fr iiykartoffel - Ausgabe.
Donnerstag, den 12. September, vormittags von 8—11 Uhr:

BuchstabeA., B. bis 150: Bolks'fchulkeller.
Donnerstag, den 12. September, vormittags von 8— 11 Uhr:

. BuchstabeB . 150 bis Schluß: Keller Hasselbach.
Donnerstag, den 12. September, nachmittags von 2—5 Uhr:

BuchstabeC. bis D. Vottsfchulkeller. .
Donnerstag, den 12. September, nachmittags von 2—5 Uhr:

Buchstabe E. bis F .: Keller Hasselbach.
Freitag, den 13. September, vormittags von 8—11 Uhr: '

BuchstabeG.: Bolksschulkeller, nach Räumung Best (städtische
Hofraite.) ,

Freitag, den 13. September, vormittags von 8—11 Uhr:
Buchstabe H. bis 180: Keller Hasselbach.

Freitag, den 13. September, nachmittags von 2—5 Uhr:
„ BuchstabeH. 101 bis Schluß: Best (städtische Hofraite.)
Freitag, den 13. September, nachmittags von 2—5 Uhr:

Buchstabe I .: Keller Hasselbach.
Samstag, den 14. September, vormittags von 8—11 Uhr:

BuchstabeK. bis 130: Best (städtische Hofraite.)
Samstag, den 14. September, vormittags von 8—11 Uhr:

BuchstabeK. 131 bis Schluß: Keller Hässelbach.
Da die Kartoffel» iwch nicht alle eingetroffen sind, werden

für BuchstabeA. bis K. zunächst 15 Pfund ausgegeben. Die
übrigen 5 Pfund werden nachgeliefert.

Sollten jedoch die Kartoffelsendungen noch rechtzeitig ein-
trefsen, so werden 20 Pfund auf einmal ansgegeben.

7 Pfund Kartoffeln werden fiir alle diejenigen Personen,
welche bei dev 5. Ausgabe Kartoffeln bezogen haben, gratis
ausgegehen.

! Preis pro Pfund 11 Pfg.
Die Kartoffeln können mfr in dem Keller abgeholt werden,

der für den betreffenden Buchstaben bestimmt ist.
Bezahlung im „Gasthaus zur Rose."
Oberursel (Taunus ), den 11. September 1918.^

Jmpsungenbetresfend.
2lm Samstag, den 28. September ds. IS ., nachmittags van

3 bis 4 Uhr findet in der Wohnung des Herrn Sanitätsrats
Dr . Neuroth eine nochmalige unentgeltlicheJmpstlng statt.

Oberursel (Taunus ), den 3. Ieptenrber 1918.
Die Polizeiverwaltnng: I . B. : Menget.

Bekanntmachung.
Jeder Grundftiickserwerb bezw. Jmmobilien -Umsatz ist

innerhalb 2 Wochen von dem Käufer und Verkäufer dem
Magfftrat mitzuteilen.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Ob er ursel (Taunus ), den 9. September 1918.

_ Der Magistrat.
Hekanntmachnng.

Die Auszahlung derKriegsunterstützung für die zweite Hälfte
des Monats Sept. 1918 erfolgt am Montag , den 16, Sept.
1918 im GefchäftAokal der Stadtkaffe, Zimmer Nr . 1 des
Stadthauses und zwar:

Donnerstag , vormittags von 8VS bis 12 Uhr für die
Empfangsberechtigtennrit dem Buchstaben A— L.

Donnerstag , nachmittags von 2 bis 4 Uhr für die
Empfangsberechtigten mit dem BuchstabenM —Z.

Wir machen hierbei darauf aufmerksam, däß die Entlas¬
sung der Einberufener, aus dem Militärdienst und Beur -?
laubrmgeu zur Arbeitsleistung sofort auf der Stadtkasse anzu¬
zeigen sind'. Auch ist unverzüglich Anzeige zu erstatten , sobald
Kinder das 15. Lebensjahr vollendet und sonstige Verände¬
rungen irt dem Bestände der Unterstützungsberechtigten ein-
treten. '

Oberursel (Taunus ), den 14. September 1918.
'/  Die Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 16. Sept. 1918 findet die Auszahlung

der Kriegsnnterstützungdurch die Stadtkasse statt.
Wegen des ' Somit verbundenen Andranges bitten mir,

*»n Einzahlungen und Abwickelung sonstiger Kassengeschäfte
an diesem Tage Abstand nehmen zu wsleni

Oberursel (Tamms ), den l 1. September 1918.
Die Stadttasse.

% Fleisch für Kranke.
Diejenigen Kranken, die auf Grund eines von der ärztlichen

Prüfungsstelle genehmigten ärztlichen Ältestes Fleischzulage
erhalten, bekommen atlch in den fleischlosen Wochen ihr Fleisch.
Die Scheine hierfür werden am Freitag nachmittags von 2—4
Uhr gegen Vorlage des Ältestes im Lebensmittelbüro, Zimmer
Dir. 1, ausgestellt, das Fleisch am Samstag , morgens von
9—11 Uhr bei dem städtischen Obermehger Eberhard Abt,
Marktplatz, ausgegeb>n.

Oberursel (Tamms ), den 11. September 1918.
Der Magistrat.

Freiwillige Abgabe von Kleidungsstücken.
Von, 21. August ds. Js . ab ist wöchentlich nur einmal hn.

nahmetag der Kreisbekleidungsstelle und zwar Mittwochs.
Oberursel (Taunus ), den 19. August 1918.

Der Rkagistrat: I . P .: Menge l)

Städtische  S chuh wer  kst ä t te.
Wegen Arbeitsüberhäusung können am nächsten Montag

keine Schuhe angenommen werden.
O b e r u r se l (Taunus ), den 11. September 1918.

I . A:  Steinbach.

Der Krieg . H
Der kutjcbc £ &*jcs &erici ?t.

Großes Hauptquartier,  10 . September 1818 . 1W. T. B.
Amtlich. !

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Teilangrisfcn des Feindes nördlich von Merkern und nord¬

östlich von Apern blieben kleinere Grabenstücke in seiner Hand.
Beiderseits der Straße Peronne Cambrai setzte der Engländer

U>ne Angriffe sort. Ihr Hauptstoh richtete sich gegen Gouzeaucourt
mrd Epehy. Der Feind wurde avgewiesen. Auch am Abend aus dem
Walde von Havrinrourt und südlich der Strafte Peronne -Cambrai
erneut vorbrechcnde Angriffe des Gegners scheiterten. , Teilkämpfe
oin Rolnon -Walde (südöstlich von Berinandl unv an der Strafte
Ham —« t. Quentin . Unsere in vorletzter Nacht vom Crozat -Kanal
Utruckgenon,menen Bortruppen hatten gestern westlich der Linie
Essignh Bendeuil nur mit schwachen feindlichen Erlündungsab-
teilungen Fühlung . Teilkämpsc siidlich der Life , Artillerietätigkeit
nördlich der Ailette. Zwischen Ailette und Aisne nahm der Artillerie¬
kampf gegen Mittag wieder große Stätte an . Heftige , bis zum
Abend mehrfach wiederholte Angrissx des Feindes scheiterten. Bran-
dcnburgische Grenadiere zeichneten sich bei ihrer Abwehr be¬
sonders aus.

Zwischen Aisne und Beste wiesen wir Vorstöße der Franzosen
ab. Eigene erfolgreiche Unlernehmnngen östlich von Reims , südwest¬
lich von Parroh (an der lothringische» Front » und am Doller.

Der Erste Generalquartiermeister : '
Ludendorff.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird unterm 0. September gemeldet : Ans dem Monte

Pertna wnrden vorgestern Abend und gestern früh italienische An-
grrffe durch unser Fener abgeschlagen. Der Feind erlitt schwere
Berlnste.

Der Ahes des Genorakstabeo.

Ver Seekrieg.
«erlin,  1 «. Tchtember. « nrtlich.» Renerdin^

wnrden durch unsere U-Boot«
13 WO Brutto-Rechstertonnen

feindlichen Schiffsraums versenkt. ,
Der Ches des Admiralftabs der Marin«.

»

T-rpedobootsgefechte.
Wien, 10. September. Pom Kriegspressequartier, Marine-

sekrion wird amtlich verlautbart : Am 5. September wurde das
Torpedoboot 86, Kommandant LiuieuschiffsleuMant Farfoglie , das
zwei kleine Minensuchboote deckle, etwa 20 Seemeilen von Madua
von. nenn italienischen Flugzeugen angegriffen , die zwanzig Bomben
ergebnislos abwarfen und lebhaftes Maschiuengewehrseuer unter-
iuglten. Bald daraus käme» im Sudwesten zwei italienische Torpedo-
bootszcrstörerTyp „Ostro" in Sicht. Das Torpedoboot 86. wendete
zugleich in Südkurs gegen den anftaucheuden Feind , um den ringe-
»chutzten MinensuchbootenGelegenheit zu geben, unter Küste .zu
lgzrsen. Die beiden ieindlichen Torpedofahrzeuge wendeten trotz
überlegener Geschwindigkeit gleichfalls gegen Süden . Es entspann
sich ein laufendes Feuergefecht mff 8000 Meter als kleinstem Ab-

^ stands. Erst als im Nordwesten noch drei italienische Torpedosahr-
!' zeuge vom Typ „ Jndoniito " in Dicht kamen und die Ueberniacht
> auf mehr als das zrhnsackie gestiegen>var , wendete das Torpedoboot,
^ um nicht abgeschuitten;n werden, gegen Madua , wo es nach einem
! halbstündigen̂ Gefechr, während dessen wiederholt feindliche Flug«
; Eingriffen, ohne Beschädigung oder Verlust cinlief : Die
.'V.' iireufuÄboole kmnten dank der Aufopferung des Torpedobootes 86

l wigefahrdet den Hafen erreichen. Es bleibt abzutvarien , in welcher
i Welle der italienische Admiralstab diese Aktion — fünf stärkere, an
! Geschwindigkeit bedeutend überlegene Torpedoboorszerstörer gegen
i em österreichisch-ungarisches Torpedoboot nntdeuteri wird.

Admir«! Scheer im Hauptquartier.
(§) Admiral Scheer hat sich mit dem Stab der Seekriegsleitung

zum dauernden Aufenthalt in das Groftc Hauptquartier begeben.
a,? anderen Abteilungen n '. it dem stellvertretenden Ehest des
tldmiralsrabes in Berlin bleiben, ändert sich in deut Verkehr mit
dem Admiralstabe nichts.

^ Der Kaiser tu Esse«.
j Aus Essen,  wird berichtest Der Kaiser traf vorgestern nach-
i nnttag um 2 Uhr lo Minuten mit Gefolge zum Besuch auf Hügel

ein, ,wo/er von Herrn und Frau Krupp von Bohlen und Halbach
t empfanhen wurde. Im Gefolge des Kaisers befanden sich auch

.striegsnumjtcr General der Artillerie p. Stein , General der In¬
fanterie b. Gayl, der stellvertretende Kommandierende General des
i.  Armee - Korps und der Oberpräsident v . Grooio . Der Kaiser fuhr
Of̂ sckuf IN Begleitung von Herrn und Fratl Krupp von Bohlen und
Haibach zur Besichtigung d̂ Gnftstahlfabrik. Hier wurden im
’ -1if? tl,ei'l1c,*tini^sOeOöubc an Hand von Karten und Plänen zu-
nach»i von Herrn von Bohlen einführende Erläuterungen gegeben,
»odann lomde eine ganze Reihe von Werkstäten besichtigt,' wobei die
zuständigen Direktoren dein Kaiser als Führer dienten . Der Kaiser,
der .w'ederhölt »ein lebhaftes Interesse , an dem, was er sah und
yprte, rundgab, besuchte im einzelnen die mechanische Werkstatt , die
^asettenwerkstati4. die Bremszylinderwerkstatt 1, die Kanonenwerk-
» kZ ' vw Brcniszvlinderwerkstatt2. die Lasettenwerkstätten 7 und
.,>>uKanonenwerkstätten Z und 4 und die Zünderwerkstätten . ,
wwhrfach nahm her Kaiser Gelegenheit, sich mit den Arbeitern ein-
Rückfahrt̂ Ilm 6 Uhr 20 Minuten erfolgte die

Prinz Adalbert o . Sachsen -Weimar f
» In den letzten Kämpfen an der Westfront ist Prinz Adalbert
von Lachsen-Wetmar, Rittmeister im .Kürassierregiment Königin

i‘r ' ii MiOllen. Der Prinz ist ein Sohn des in
Herdelberg lebenden Prinzen Wilhelm von Sachsen -Weimar.

tekte Meldungen.
«eptembrr. (W. T. B . Nichtamtlich .- Am 7. Sep-
die itzegner abermals einen Fliegerangriff ans

Ikanstheim-Ludwigshafen. Nach den letzten Mißerfolgen sollte er
Umständen glücken. Deshalb halten sic die

stattliche Anzahl von 24 de Havilland-Flugzeugen für den Bomben-
üüs ,£" ■:? ( \ ro8bcn' blieb ihnen infolge der Aufmerksamkeit
^Ä »^ '̂N " >>d,gkrtt unserer Jagdflieger ein Erfolg wiederum
v«rfagt. Als das Geschwader die Linien mittags überflogen hatte,

!.S ! 0,or.t °̂ '\ Jagdfliegern der Front in Kämpfe verwickelt.
verlor der Gegner sein Führerflugzeug. Aus dem weiteren

«Llua - isteften ihm Jagdflieger des Heimatschutzes entgegen. In
'mnhHn-'ln ^ " bfen verlor der Gegner weiter zwei Flugzeug «.
Jn& kn1” " seine Bomben ab, die nur ganz, geringen

anrichttteN' und wandte sich schleunigst zur Flucht,
sir' aS**B̂ fd»1*>abcr  drängten ihm hart nach und brachten noch
zwei westerc Flugzeuge über unserem Gebiet zum Absturz. Im

aii0 3 ^ '"buge - in . Wievie , Flugzeug"
hwl ? 'x& Httomn,  entzieht sich unserer Kenntnis . Mit

^ b>e Zahl der seit April über- unserem
He,matgeb,tt abgeschossenenfeindlichen Flugzeuge ans 67.

lV Sc*>ttmbM- Verschiedene Blätter melden aus
v- ’;lme * berichtet aus Lima, daß ein Abkommen '

»kaw«̂ Vera und de« Bereinigten Staaten
erfolgt se, «der »,e Fahtt von dentfchen Schisfon ans peruanische«
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Hüsen nach den Bereinigten Staaten- 25 Ml Br«tto-St«gistert»rme»
Schiffsraum wurden beschlagnahmt.

Berlin,  11. September. Dem „Bert. Togebl." wird aus Gens
berichtet, daß der französische Abgeordnete Dumesnil, der als Jägrr-
hauptmann an der Front weilte, durch eine Granate getötet worden
ist, die gleichzeitig den bekannten AbgeordnetenAbel Ferrh schwer
verwundete. '

Berlin,  11 . September. lPriv .-Tel.) Aus Basel wird dem
„Bert. Lok.-Anz." berichtet: Senat Touren besichtigte die befreiten
Dörfer seines Departements und beschreibt ihren trostlosen Anblick
im „Ercelsior". Tie meisten Gemeinden sind nur noch eine geogra¬
phische Bezeichnung. Es ist keine Spur mehr von den Häusern übrig.
Von der Stadt Soissvns blieben nur die Hauptquartiere der Vor¬
städte übrig.

Berlin,  11 . September. sPriv.-Tel.) Laut „Bert. Lok.-Auz."
schreibt„Kiwskaja Mhsl" am 7. September: Durch Erlag des Ver¬
pflegungsministersist in der Ukraine nunmehr der sreie Handel für
Schweinespeck, Butter, alle Milchprodukte, Eier, Kartoffeln, alle
Arten Gemüse «nd Fisch unter Abschaffung der Höchstpreise zu¬
gelassen.

Berlin,  11 . September. (W. T. B.) Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht eine Berorduung zur Abänderung der Verordnung
über Bier und bierähnlich« Getränke vom 6. September 1918.

Budapest,  11 . September. (W. T. B. Nichtamtlich.) Kaiser
Wilhelm hat zum Andenken an seinen Besuch am 25. September
vorigen Jahres der Stadt Hcrmannstadt eine prächtige Base, ein
Kunstwerk der Berliner königlichen Porzellansabrik, ;um Geschenk
gemacht. Der deutsche Konsul in Kronstadt, Lerchen, übergab am
Donnerstag dos Geschenk des Kaisers in Anwesenheit des Magi¬
stratsrates dem Bürgermeistervon Hermannstadt. Hierbei wurden
herzlich« Ansprachen gewechselt.

WilheikiiÄM onl hie KriezserchOe.
Das gewaltige Ringen im Westen.

Der Kampf im Westen hat Dimensionen angenommen, die kaum
noch zu überbieten sind. Die Schlachthanblung hat fast die gesamte
zu großen Operationen geeignete Front ersaßt. Allerdings ver¬
heißen französische Militärkritiker den Hauptschlag erst noch, und
zwar für einen bisher noch nicht in Schwingung geratenen Front-
teil. . Ein aus amerikanischen und französischenDivisionen gebil-
vetes Heer soll zu einem wuchtigen Stoß gegen den Südteil der
Front ausersehen sein. Der Wunsch ist der Bater des Gedankens
— sicherlich ersehnen die Franzosen nichts brennender als einen
Angriff mit dem Ziele, .nach Elsaß-Lothringen einzudringen und
sich.Die Rcichslande wiederzuholen. Die Unterstützung der Ameri-

, tonet dünkt ihnen dabei sympathischer wie die ihrer englischen Bun¬
desgenossen. . Bis zur Ausführung ' eines solchen Planes dürfte cs.
noch gute Weile haben. Daß den Feinden mit jedem Kilometer
Loden, den sie gewinnen, der Kamm immer mehr schwillt, können
wir täglich lesen, mehr denn je atmen die feindlichen Presseäuße¬
rungen Haß und Vernichtungswillen. In welchem Umfange sie
neben^ en natürlichen Massen auf die Vergiftung des Geistes der
deutschen Front und Heimat berechnete Mittel zur Niederringuüg
der deutschen Kraft anwenden ersehen wir aus -wen Tatsachen, die
Hindenburg kn seinein Aufrufe dem deutschen Volke vor Augen führt.
Der Ernst der Stunde gebietet, daß die Heimat mit gleicher Wach-
iamkeit dieser Gefahr begegnet, mit den unsere Front den Gegner im
Auge behält. Wir haben es mit Feinden zu tun , denen jedes Mittel
recht ist, wenn es nu,r ihren Zwecken förderlich ist . Wir gehen in
unserer. Offenheit in. manchen Dinge» zu weit. Betrachten wir die
Art , wie die Feind unsere Heeresberichte veröffentlichen. Unser
Heeresbericht gibt unverblümt und nnbeschönigt stets die Lage
wieder, UebeNreibungen kennt er nicht. Die feindliche Presse dentis
aber nicht daran , unseren Heeresbericht abzudrucken, wie wir das
dauernd mit den feindlichen Heeresberichten tun ; sie bringt nur
das, was ihr für die Hebung der Stintmung ihrer Bevölkerung ge¬
eignet erscheint, läßt alles weg., das irgendwie geeignet sein könnte,
deutsche Erfolge und eigene Niederlagen zu verbreiten. Die fran-

. zösische Presse . gibt den deutschen Heeresbericht nur auszugsweise
wieder, eine Reihe großer Blgtter bringt ihn überhaupt nicht. In
den italienischen Zeitungen erscheinen' die deutschen Berichte mit
Kürzungen und Auslassungen, die englischen Blätter geben die Be¬
richte gleichfalls mit Auslassungen wieder und unter grundsätzlicher
Fortlastung unserer Fliegcrerfolge. Es würde zu weit führen, im
einzelnen besonders krasse Fälle ' zu beleuchten, es sei nur aus der
letzten Zeit Zwran erinnert , daß z. B . von unserem Bericht- des
23. August, soweit er in der feindlichen Presse erschien, die Meldung
über den Abschuß von 500 Tanks unterdrückt wurde. Die Höhe an
llebertreibungen leistete sich der französische Heeresbericht vom
6. September ; der deutsche Heeresbericht vom 5. September meldete,
daß wir östlich von Soissvns die Berteidigung planmäßig und vom

Feinde ungestört von der Besle zurückverlegt haben. Der Feind hat
die Zurückverlcgung, did in den ersten Sepiewbertagen erfolgte, erst
am 5. September hemerkt; gleichwohl erdreistet er sich, in seinem
Bericht voni 6. September ein Davonlaufen der Deutschen zu mel¬
den. Es ist selbstverständlich, daß wir bei einer Zurückverlegung der
Front Nachhuten am Feinde lassen, deren Aufgabe es ist, sich vor
Angriffen des Feindes aus die Hauptstellung zurückzuzichen.

Tie feindlichen Meldungen können zwar auf die Stimmung
wirken, sind aber nicht in der Lage, reale Leistungen zu vollbringen.
Bisher ist es dem Feinde nicht gelungen, unsere Front zu durch¬
brechen und unsere Stellung zusammenzudrücken. Immer wieder
steht er vor der Aufgabe, fromal die dcuh'chen Linien angreifcn zu
müssen, die deutsche Front bleibt unentwegt in sich geschlossen.

Lvk«les.
—* Vom Wert des Septemberregens. Der in den letzten

Tagen sehr reichlich niedergegangene Regen chm ftir die ge¬
samte Pflanzenwelt noch sehr gelegen. Der September ist nach
der Sprache des Landwirts der Mai des Herbstes, und eine
alte Bauernregel sagt: „Septemberregen fiir Saal und Reben
dem Bauer' gelegen." Bei der in diesem Jahre etwas ver¬
spätet eingebrachten Getreideernte ist eiir ausgiebiger Regen
jetzt für die neue Saat , wie namentlich für die Stoppelriiben,
von allergrößter Bedeutung. Auch an dem Herbstgemüse, am
Weiß- und Rotkraut, Wirsing rrnd allen Kohlpflanzen, an
Gelberüben, Dickwurzeln und Zuckerrüben, wie auch an den
später reifenden Kartoffeln vermag der in der ersten Septem¬
berhälfte einsetzende Regen noch sehr viel gut zu machen.
Selbst der Weinbauer sieht einen warmen Regen jetzt noch
sehr gern, weil er von ihm eine kräftige Entwickelung der
Trauben erwartet. So erwies sich der letzte reichliche Regen
als durchaus segensreich für unsere gesamte Pflanzenwelt.

r$ Kirchenkonzert. Am nächsten Sonntag, V25 Uhr nach¬
mittags, wird Herr Knolle in der evangelischen Kirche ein
Orgelkonzert veranstalten. Eine besondere Anzeige erfolgt
nicht, auch werden keine Programme verausgabt. Die ab¬
wechslungsreicheBoriragssolge wird in der Kirche bekanntge¬
geben. Der Eintritt,ist frei; eine freiwillige Geldspende am
Schlüsse des Konzertes dient wohltätigen Zwecken. Um un¬
liebsame Störungen zu vermeiden, wolle man kleinere Kinder
von dieser Veranstaltung fernhalten, größere Kinder bis zu
14 Jahren haben nur in Begleitung ihrer Eltern Zutritt.

—* Kaiserpatenschaften. Der Kaiser hat den Wunsch ge¬
äußert, daß fortan über die Annahme von Patenstellen bei
sieben und mehr Söhnen eine Urkunde vom Käbinettsrat des
Zivilkabinetts ausgefertigt wird. Der.Kaiser' will auch die An¬
nahme aller Patenstellen, wie dies bereits bei den goldenen
Hochzeiten geschieht, von seiner Entscheidung abhängig machen.
Die Aushändigung der- Patenschastsurkunden soll durch die
Landrätc und Oberbürgermeister zusammen mit dem kaiser¬
lichen Patengeschenk erfolgen. Gleichzeitig hat der Kaiser be¬
stimmt, daß künftig Söhne, die vor den) Feinde gefallen sind,
für die Gesamtzahl der am Leben gebliebenen Söhne bei
Uebernahme von Patenschaften mitzuzählen sind.

—* Von der Post. Die türkische Postverwaltung klagt da¬
rüber, daß aus Deutschland dauernd zahlreiche Briefe nach der
Türkei gelangen, die entgegen den Vorschriften des Weltpost-
vertrags zollpflichtige  Gegenstände enthalten. Die tür¬
kischen Postanstalten werden derartige Briefe in Zukunft an
die Absender znrücksenden; auch sind die deutschen Postanstol-
ten angewiesen, Briefe nach der Türkei, die offensichtlich zoll-
pflichigc Gegenstände enthalten, den Absendern zurückzugeben.

—* Neue Zwanzigmarkscheine. Es sind neue Darlehns¬
kassenscheine zu 20 Mark ausgegeben worden. Die 'Vorder¬
seite trägt auf einem braungelben Schutzdrnck einen hell¬
violetten Tonplattendruck und darüber die rotbraune Zeich¬
nung und die dunkelbraune Schrift. Das Gesamtbild wird
durch einen reich-verzierten Rahmen eingefaßt, der in allen
vier Ecken die Zahl „20" und in der Mitte der oberen Leiste
das Wort „Darlehnskassenschein" enthält. Unter letzterem!

Roman von H, Courths -Mahler . *)
1) Nachdruck verboten.

„Eva-Marie- Eva-Marie! Wo steckst Du nur. Ach hier!
KommKvmm doch schnell herüber, Tante Berta will sich ver¬
abschieden."

So rief Ihre Exzellenz, die Freifrau 'Maria von Recklingen,
in das Zimmer ihrer Tochter hinein und machte ihr zugleich
heimlich beschwörende Zeichen. Eva-Maria hatte in Gedanken
versunken am offenen Fenster gestanden und mit verlorenem
Blick hinausgesehen. Da draußen auf-dem Marktplatz herrschte
heute, zum Wochenmarkt, lebhaftes Treiben. Da feilschten die
Bürgerinnen der kleinen Residenz um Obst, Gemüse und
andere gute Dinge, die im Haushalt Verlvendung finden soll¬
ten. Eva-Marias Gedanken waren aber nicht bei dem, was
ihre Augen sahen, die weilten oben im Schloß des regierenden
Herzogs.

Als ihre Mutter nun die Tür öffnete und hereinrief, wandte
sie sich hasltg um.

„Ich komme sogleich, Mama."
Exzellenz machte wieder ein Zeichen nach rückwärts, hin¬

über nach dem Wohnziinmer. '
„Muß ich Dich erst rufen, Eva-Marie? Tante Berta ist so

böse, daß Du Dich gleich zurückgezogen hast, als sie kam,"
flüsterte sie erregt.

Eva-Marie sah ihre Mutter achselzuckend' an.
„Wir sind einmal Antipoden, Tante Berta und ich. Es ist

das Beste, wenn ich ihr aus dem Wege gehe, Mama.i Ich kann
ihre Art so wenig vertragen, wie sie die meine."

Exzellenz sah ängstlich nach rückwärts. „Kind, ach, Kind!
Vergiß doch nur nicht, daß Tante Berta die Erbtante ist! Man
muß'ihr manches zugute halten. Sei doch nur vernünftig."

Eva-Maries. Gesicht zuckte und ein bitteres Lächeln um¬
spielte ihren Mund.

*) Copyright by Karl Köhler & fco., Berlin W. 15.

„Du weißt, Mama, daß ich kein Taler.t zur Erbschleicherin
Habe."

Die alte Dame zog ängstlich die Tür hinter sich zu.
„Erbschleicherin? Wie kannst Du nur so ein Wort

brauchen?"
Eva-Marie umfaßte die Mutter mit beiden Annen und

küßte sie zärlich.
„Für garstige Dinge gibt es nur garstige Worte, mein gol¬

denes Muttchen."
Es leuchtete wie zärtlicher Slolz in den Augen der 'Mutter

ans, als sie auf ihre herrlich erblühte Tochter sah.
„Ach, Kind, eilt bißchen nett sein gegen eine reiche Tame,

ist doch noch lange keine Erbschleicherei. Du bist unklug, und
Dein törichter Stolz wird Dir noch viel schaden. In unserer
Lage muß man mancherlei auf sich nehmen, was man nicht
möchte. Aber nun komm schnell. Und ich bitte Dich, sei nett
zu Tante Berta."

Damit eilte, Exzellenz von Recklingen wieder hinaus, nach
dem Wohnzimmer hinüber.

Eva-Marie folgte ihr langsam, mit einem unbehaglichen
Geftihl. Sic wußte schon im voraus, daß Tante Berta ihr das
Nettsein sehr schwer machen würde.

Zögernd betrat sie das trauliche, behagliche Wohnzimmer.
Da war jedes Eckchen ein Schmuckkästchen für sich, und der
reizend«nt Deckern und Kisten ausgestartete Erkerausbau,, der
auf den Marktplatz!hinausragte, war so recht charakteristisch fiir
ein Frauengemach. Die Sonne schien zuni Fenster herein und
stillte das Zimmer mit goldenem Licht.

'Mitten in diesem Zimmer stand Frau Berta von Recklingen,
die Herrin des großen reichen Herrensitzes Recklingen, der
etwa zwei Stunden von der Residenz entfernt lag. Sie zog mit
einem großen Aufwand von ärgerlicher Energie ihre Hand¬
schuhe an und sah dabei mit bösen Blicken nach der Tür.

Sie lvar eine, mittelgroße, derbknochige Erscheinung, mit
einem grobgeschnittenen, unschönen Gesicht, aus dem ein Paar
kleiner schwarzer Augen unwillig herausfunkelten.

Das lichtgraue Tuchkostüm, das sie tnig, war zwar auf
schwere Seide gearbeitet und von tadelloser Arbeit, aber es
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steht auf einem mit Zierwerk gefüllten Grunde die Hauptzeile
„Zwanzig Mark" in deutscher Schrift. Die beiden links uni
rechts sich unterwärts anschließenden rechteckigen Seitenfelder
sind zweiteilig«nd enthalten oben je die große Zahl „20",
darunter links einen Pallaskopf, rechts einen Merkurkopf,
beide nach innen schauend. Der Druck der Rückseite ist zu¬
sammengesetzt aus einem Schntzdruck in gelb, einer Tonplatte
in violett und einer Zeichenplatte in dunkelbraun. Die Zeich¬
nung zerfällt in drei wiederum von einem verzierten Rani
zusamntengehalreneHauptfelder.

—* Einmalige Teuerungszulage. Der „Slaatsanzeiger"
veröffentlicht den Erlaß betreffend eine einmalige .Kriegs-
teuerungSzulagc arr Beamte und Bolksschnllehrpersonen, sowie
eine einmalige Kriegsbeihilfe an Ruhgehaltsempfänger, Hin-.
terbliebenc von Beamten und Bolksschullehrern.

—* Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot plant
der Berliner Magistrat und zwar in der Form, daß aus der
Zahl der leerstehenden Läden, Kontore, Fabrikräume, Werk¬
stätten und dergleichen etwa 20 000 Kleinwohnungen aus-
gebaur und so unter Aufwendung erheblicher Mittel eine
Wohnungsreserve zur Unterbringung heimkehrender' ver¬
heirateter und jetzt wohnuugsloser Kriegsteilnehmer geschaffen
werden soll. Reich und Staat sind um Erftattnng der sehr
erheblichen Aufwendungen zur Durchführung dieses Pro¬
gramms, die die von den städtischen Körperschaften bewillig¬
ten 5 Millionen Marki[tarf überftetgen werden, angegangen
worden. Unabhängig hiervon soll zur Belebung des Neu¬
baues, .insbesondere von Kleinwohnungen, eine Organisation
geschaffen werden.

—* Der Bund Deutscher Verkchrsvereine hält seine dies¬
jährige Hauptversammlung vom 20. bis 22. September in
Weimar ab. In der Sitzung des Großen Ausschusses wird der
Bundesvorsihendc über die „Abwehr feindlicher Propaganda
im bevorstehenden Wirtschastskampfe unter besonderer Berück¬
sichtigung des Fremdenverkehrs" berichten. In der öffent¬
lichen Hauprversammlungwerden zwei Vorträge gehalten
werden, die des allgemeinen Interesses, sicher sind. Geh. Re-
gierungsrat Dr. Ing . Muthefius (Berlin) spricht über den
„Verkehr als Kultnrvermittler" und Dr. Lindner, Syndikus
des Deutschen Bundes Heimatschutz, (Berlin) über „Heimat¬
schutz gmd Verkehr in ihrer gegenseitigen Beziehung". In der
geschlossenen'Mitgliederversammlung werden u. a. Eisen-
bahnverkchrsftagen, Ernährungsfragen und die Werbearbeit
durch Bild und Filni im Vordergründe der Beratungen
stehen. Der letzte Versammlungstag ist der Erörterung von
Fragen für Berkehrspraktiker gewidmet. '

—* Turntracht für Mädchen. - Der Unterrichtsminister
empfiehlt den Behörden eine einheitliche Turntracht, augen¬
scheinlich nach skandinavischem Muster; Bluse aus Waschstosf,
angcknöpste weite Hose aus marineblauem Cheviot. — Nutz
wo gibts Bezugscheine und Stoffe dafiir?

* Fliegergefahr entschuldigt. Eine Frau, welche vor das
Schöffengerichtals Angeklagte geladen, jedoch, ohne ihr Fern-
bleiben besonders zu entschuldigen, ausgeblieben war, wurde
als entschuldigt angesehen, weil um die' kritische Zeit Flieger¬
gefahr angezeigt war.

Die fleischlosen Wochen.
Durch die sozialdemokratische„Internationale Korrespondenz"

ist in einer Reihe .von Zeitungen eine Ltcnistik veröffentlich! die
Nachweisen soll, daß die Einführung der fleischlosen Wochen über¬
flüssig gewesen wäre . Die Angaben der „Internationalen Korr .'"
sind so irreführend , daß eine Richtigstellung unbedingt nöttg ist.
Die Korrespondenz weist an Hand der Statistik nach, daß wir ' noch
im Jahr 1917 etwas über LI Millionen Rinder , rund 6 Millionen
Schafe und 128 Millionen Schweine gebabt hätten. Aus diesen an
sich richtigen Zahlen folgert sie, daß die Bcfürchmng, die zur Ein¬
führung der fleischlosen Wochen, aefiihri habe, unbegründet gewesen
sei. Dia Folgerung ist falsch. Zunächst sei festgestellt, daß unser

wirkte trotzdem lvenig elegaut , weil es zu knapp anlag lind die
Fehler der reizlosen Frauengestalt mehr betonte als milderte?

Auch der zu reich garnierte, an sich sehr fesche Hm paßte so
wenig'zum Gesicht, wie das Kostüm zum Körper. Frau Berta
von Recklingen hatte anscheinend wenig Geschick, sich richtig
und vorteilhaft zu kleiden, obwohl ihr Anzug sicher sehr viel
Geld gekostet hatte.

Schön ivar sie ganz sicher nie gewesen und eilten aristotrati-
schen Eindruck machte sie durchaus nicht. Sie wirkte im Ge¬
genteil ziemlich gewöhnlich und dabei entschieden etwas auf¬
fallend. , '

„Da ist Eva-Marie schon, liebe Berra," sagte Exzellenz Reck¬
lingen mit einen, um Entschuldigungbittenden Lächeln.
, Tante Berta zerrte nervös an ihren Handschuhen, die zu
eng waren für ihre derbknochigen Hände.

„Schon? Nun, ich dächte, es hätte ziemlich lange gedauert,
bis sie Dich gehört har. Sie ist doch nicht schwerhörig," ant¬
wortete sie bissig.

„Eva-Marie stand in ihrem Zimmer am offenen Fenster,
liebe Berta, da hat sie mich nicht gehört."

Tie „liebe Berta" stieß einen fauchenden Ton aus.
„Am offenen Fenster, hier am Marktplatz!" entrüstete sie

sich. „Ich begreife nicht, wie Du das gestatten' kannst, Maria.
Hier, wo alle Offiziere und die Herren vom Hofe vorübergehen
müssen?! Sie fordert ja dadurch geradezu die jungen Herren
heraus, ihr Fensterpromenade zu machen. Da brauch' ich
mich nicht zu wundern! Als ich neulich das Leibregimen des
Herzogs hier vorüberziehen,sah, da starrten die Offiziere alle
herauf, als suchten sie etwas."

Die Röte des Unwillens stieg nun in das feine, gütige Ge¬
sicht von Eva-Maries Mutter. Sie sah mit ernsten Äugen ans
die Herren von Recklingen.

„Liebe Berta, so etwas darfst Du über meine Tochter nicht
sagen, auch nicht, wenn Du ärgerlich bist und Deinem Aerger
Luft machen willst. Du weißt sehr gut, daß Eva-Marie viel
zu stelz und zurückhaltend ist, um junge Herren zu irgend
etwas Uilpassendem herauszufordern," sagte sie fest und zu¬
rückweisend. " '

(Fortsetzung folgt.)
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Gcsamtrindviehbestand seit Juni 1917 um mehr als 22 Millionen
zurückgegangen ist. Darauf aber kommt cs nicht an. Die Frage ist
vielmehr die, welche Viehgattungen den größten Rückgang nachzu¬
weisen haben. In dieser Beziehung stellte die Statistik bis zum
Juni 1918 leider folgendes fest:

Die Zahl des über 3 Monate alten und noch nicht zwei Jahre
alten Jungviehes , also derjenigen Viehgattungen, , aus denen wir.
in Nf*>1 y«rtfty QDrtttA +rt»» 1 vt va,am"Ja . Sv «.. . a . . . .. *a .uI Ml|v  VVfcJVIK ^ Wl V ' V.^ ^ UUMUyUl ( ) Uwi ? teilen »VH
in den nächsten Monaten leben müssen und aus denen der Vieb-
stand̂ sich ergänzt, flt von rund 7 Millionen in, Juni 1917 auf
5,8 Millionen im Juni 1918 zurückgcgangen. Würde die Schlach¬
tung im gleichen Tempo weitergesührl worden sein, so würde es im
Laufe des Winters unmöglich gewesen sein, die Fleischration aus-
rechtzuerhalten, wenn man nicht einen starken weiteren Rückgang
der Milchkühe wegen mangelnden Nachwuchses in den Kauf nehmen
wollte.

Mindestens ebenso gefährlich wie der Rückgang in den Jung-
vichklassen war derjenige bei den Milchkühen. Bis ' zum Juni 1917
war es gelungen, den Bestand an Milchkühen auf einer Lobe ru

,^ ) b «r « rseler Bürger  f r e u n b"
Mädchen irrtümlich die Säureflasche und schenkte ein. Zwei
von ihnen tranken davon. Der eine rannte wie wahnsinnig
nach der Tür, um Wasser zu suchen. Beide hatten sich schwere
innerliche Verletzungen zugezogen und wurden noch um Mit-
ternacht zum Arzt gebracht.

Mittwoch, den 11. September ISIS.

„Revrlver tntb Peitsche".
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war es gelungen, den Bestand an Milchkühen auf einer Höhe z»
halten, die eine wenigstens einigermaßen ausreichende Milch- und
Fetwersorgung für die Kinder und Kranken ermöglichte. In der
kurzen Zeitspanne von Juni 1917 bis Juni 1918 hat aber der Kuh¬
bestand um beinahe 709 000 Stück abgenommen. Eine Abnahme,
die, wenn sie auch nur wenige Monate länger fortgesührt worden
wäre, zu einer völligen Untergrabung der Milch- und Fetwersor¬
gung der Bevölkerung geführt hätte.

Die Gefahr einer zu starken Inanspruchnahme des Rindvieh-
bestandcs war selbstverständlich weiter stark verschärft durch die un¬
geheuere Abnahme des Schweinebestandes, der von rund 12,8 Mil¬
lionen bis zum März auf 3,7 Millionen gefallen war und der,
weil insbesondere die Zahl der jungen̂ Schweine am stärksten ab¬
genommen batte, eine für die Fett-, und Fleischdersorgung hoch¬
gradig bedenkliche Lage gezeitigt hätte. Würde man die Fleischration
in gleicher Höhe wie im Frühjahr dieses Jahres erhalten haben, so
hätten wir innerhalb eines Jahres über 2 Millionen Stück Rind¬
vieh mehr schlachten müssen als in normalen Zeiten.

Alan muß es also als eine unmittelbare Irreführung der
öffentlichen Meinung bezeichnen, wenn auf Grund alter , nicht mehr
zutreffender Statistiken und ohne Berücksichtigung der tatsächlichen
Verhältnisse Angaben, wie die von der „Jnternaiönalcn Korr ." >
veröffentlichten, in die breite Oeffentlichkeit gelangen : ,Durch die '
fleischlosen Wochen werden uns in wenigen Monaten mehr als

- 300 000 Stück Rinder erspart , und es kann wohl mit Bcstimmtheil
gesagt werden, daß die breiten Schichten des Volkes diese Erspar¬
nis für erheblich wichtiger halten, als die Beibehaltung einer Fleisch¬
ration auf Kosten der Milch- und Fettvcrsorqnnq des ganzen
Volkes.

Es kann bestimmt angenommen werden, daß die Bcstandsaus-
nahme ayi 2. September einen stärkeren Rückgang an Vieh auf-
weisen wird. Die schweren Eingriffe in die Viehbestände und haupt¬
sächlich in die der Milch- und tragenden .Kühe sind von den nach¬
teiligsten Folgen für die

Berlin , 10. September. (W. T.B .) Ein Berliner Mittagsblatt
Ichreibt unter der Uebcrschrift „Revolver und Peitsche" : In dem
australischen Lager Porres Irland sühne ein gewisser Major Hawks
als Lagerkoinmaudanl ein wahres Schreckensregiment. Dieser wüste
Gcielle ichoß mit den, Revolver auf einen deutschen Gefangenen,
der ihn um eine Zigarette bat. lötete dabei einen Unbeteiligten und
verwundete einen anderen. Zwei Gefangene, die einen Fluchtver-
juch machten, ließ er an Bäume binden und durchpeitschen. Einige
Gefangene hatten vom Posten die Erlaubnis , erhalten , sich von
einem zerfallenen Schuppen Brennholz zu holen. Als andere , in dem
Glauben , daß es sich um eine allgemeine Erlaubnis handle, eben¬
falls von btciem Holz davontrugen, gab Hawks Befehl, sie mit dem
Bajonett wegzulreiden, worauf die australischen Wachet, rücksichts¬
los auf die Leute emstachen und sic schließlich zu dreißig in einem
wenrge Quadratmeter großen, von Stacheldraht umzogenen Platz
einpferchten, wo sie gerade fo viel Raum fanden, um aufrecht neben-
emakwer zu stehen In dieser furchtbaren Lage mußten sie 12 Tage
und Nachte, zum 4-eil in heftigen Regengüssen, aushalten . Nickst
emnral zum Austrcteu durften sie hinaus, bis sie endlich so wie sie
waren manche nur mit einer Hose bekleidet und ohne Strümpfe zu
ihrer Aburteilung nach einem mehrere Stunden enfernten Gesang-
Nls getrieben wurden. Diese grauenvollen Roheiten sind für uns
unifo schmerzlicher, als in den australischen Lagern , vor allem
unsere braven Leute vom Kreuzer „Emden" und die aus Tsingtau
gefangen gehalten werden. Nur durch schärfste Gegenmaßreaeln

?000M hinaus. Auch Nachlaß- und Bormundschaftssachen haben
fich vermehrt. Emen ganz bedeutenden Einfluß hat naturgemäß der

2““f das Aufgebotsvcrsahren (Todeserklärung, Berschollen-
heitserklarung) gehabt, welches von 7000 im Jahre 1915  aus 15 00»
im Jahre 1916 und I <200 im Jahre 1917 anwuchs,

Lkindgerichten zeigen ebenfalls die Vermögensprozefse
eine starke Mnahmetmd zwar sowohl in erster Instanz wie in der
Berufungsinstanz D,e Zahl der Ehescheidungsprozessedagegen ist
we ter stark gestiegen, m zwei Jahren hat sich eine Zunahme von
oO Prozent ergeben. ,

smrafsachen an Amtsgerichten fand, wie bereits er-
fr« 1' in  der Hauptsache wegen der

Veriio^e gegen die zahlreichen Kriegsverordmmgen. Anträge auf
Wen 273 776 ' und•<gr rtQA • i c\ r . „ w vv ‘l <A/u wUV Ulucil 610 ( iO UHU

ZZLMT ,Zhj nb  1915  Mellt Anhängige Anklagen
m ' denwiegen Vergehen sind 293 693 gegen 262297 und 2K « V in §en

ou verzeichnen. Dementsprechend hat natürlich
322000 *anfwinftft zugenommen, die von
iÜmr,  wl 359  000 stieg, und die der Urteile, die 279 000 gegen
ffll , .Attila . Bei den Landgerichtenvermehrten sich die Straf-

rv, .Anzeigen waren 1,3 Millionen anhängig
dalbc Million m den Vorjahren. Namentlich die Straf-

kamrnersachen erster Anstanz haben sich vermehrt. ' ~
Bei den Oberlandesgerichten ergibt sich dasselbe Bild : Ab-

Strafs ch" Berniogensprozessen Zunahme in Ehescheidungs- und

an den in unseren Händen befindlichen australischen Gefangenen
werden die verrohten Abkömmlinge des australischen einstigen\ ...• * vi . uu | iiuil |U^vU clll 11 lUt il
StraniNgssloateH zu entern menschlichen Verhalten gezwungen wer¬den rönnen.

Milchversorguvg der Städte.
Diese Milchversorgung aufrechtzuerhalten und diese zu heben,

bedingte die Einführung von fleischlosen Wochen. Die schwangere
Frau , die stillende Mutter , der Säugling gebraucht Milch. Es ist
für' diese die einzige bekömmliche Nahrung, ohne welche die Kinder
nicht gedeihen können,' und in unseren Kindern liegt Deutschlands
Zukunft. In Holland war man klüger. Dort darf ' seit März kein
Rindvieh geschlachtet werden, mit der Folge, daß in Holland reich¬
lich Milch, Butter und Käse vorhanden ist.

Der tierische Dung ist die Quelle der Fruchtbarkeit unserer ,
Aecker. Will die Bevölkerung ausreichend mit Lebensmitteln vor- j
sorgt sein, so muß sie selbst' bestrebt sein, daß^diese Quelle nicht >
völlig abgeschnürt wird. Dies kann aber nur geschehen wenn der '
Haupterzeuger 7>es tierischen Dunges , das Rindvieh, der Landwirt¬
schaft erhalten bleibt. Die Erzeugung kann nur gefördert werden
durch rationelle Düngung . Die Fettquelle der Bevölkerung , das
Schwein, hat man geopfert: wird und soll nun auch noch das Rind¬
vieh demselben verkehrten System zum Opfer fallen, so wird Eng¬
land sein Ziel , Deutschland auszuhungcrn, mit Hilfe des kurzsichtig- -
steu Teiles der Bevölkerung glänzend erreichen.

Acre FeWiieii

Stimmen aus dem Publikum.
Di« Werkvereineund die Kartoffelversorgung.

stelle« sich immer, we«n ihne» die
Heimat-Zeitung ins Feld geschickt
wird: denn sie berichtet stets über
«le wichtigen Vorkommnisse und
Begebenheiten au» demHeimatsort.
Wer seinen im Kriege befindlichen
Angehörigen eine große Freude
bereiten will, bestelle für sie ein
Monats -Abonnement auf den

o>\ . Verband Mitteldeutscher Werkvereme Sitz Frankfurt a.
Main , verofseutlicht au das Reichsernährungsamt und die Kom¬
munen gerichtete folgende Eingabe bezw. Entschließung:
cm • MitteldeutscherWerkvereine, Sitz Frankfurt am

6ar‘ c l '!.c 0 $ en 11 iKartoffelmenge von
v r. u n ö. auf .öe!’ Kopf der Bevölkerung sitr die notwendige Min-
destnrenge für dieses Wirtschaftsjahr und ersucht das Reichser-

die Kopfmenge in dieser Höhe festzusetzeii und d i e
L-e I b Ü,einke Ile tun g der Kartoffeln  der Bevölkerung

b^^ oglichen. Die Kartoffeln werden sorgfältiger in den einzelnen
^sstondelt und aujbewahrt, als bei der Massenein-

tellcruna durch die Gemeinde». Durch die Masseneinkellerung sind
große Mengen dem Verderben verfallen. Die Bevölkerung hat sich
nmnentlich im letzten Wittschaftsjabr im allgemeinen an ein besseres
-je wischasten und an cm besseres Auskommen mit den eingelagerten

lniengeu gowohiit, sodaß das Einkcllern der Kartoffeln der
Bevölkerung ohne Bedenken gewährt werden kann.

Der Verband ersucht ferner die Arbeitgeber und Gemeinden,
minderbemittelten Bevölkerung Vorschüsse zum Eiii -"

ke l l e r n der Kartoffeln zu gewähren. >
«erband MitteldeutscherWerkvereine Hessen-Nassau.

Hessen und angrenzend« Gebiet«.
i. A.: Im co b i.

.Okerllrselerü̂rgerfrennii“.

Aus Aich unö Scvti.
Oberhöchftadt. Bei dem diesjährigen Wehrturnen der

Zugendkompagnien des Obertaunuskreises nnd KreiseŝHöchst,
das am vergangenen Sonntag auf dem Großen Exerzierplatz

.bei Homburg v. d. H. stattfand, erhielt H ei tt r i ch Rackh
von hier in der Oberstufe(16—18 Jahres mit 75 Punkten
den 2. Preis.

Darmstadt. Sonntag nachmittag plünderten Einbrecher das
Jägerfche Goldwarengeschäft in der Rheinstraße aus und er¬
beuteten dabei für rund 20 000 Mark Schmncksachen und
Uhren.

Obcrroden. Der siebenjährige Sohn des Lokomotivführers
Merz versuchte einen schrankenlosen Bahnübergang zu über¬
schreiten, als plötzlich ein Zug heranbranste. Das Kind wurde
zu Boden geworfen, fiel aber zwischen die Gleise, so daß der
Zug über dasselbe hinfnhr. Der Junge wurde noch lebend,
aber mit gebrochenen Rippen und Kopfverletzungen in Sicher¬
heit gebracht.
^Kassel. Der Berlin--- Franksurter Schnellzug überfuhr im

Bahnhof von Hedemünden bei Kassel den Lokomotivführer
Umbach und den Hilfsarbeiter Döring, die beide getötet wur¬
den. Die Verunglückten waren mit Vornahme einer Repara¬
tur au der Lokomoüve beschäftigt und hatten das Herannahen
des Schnellzuges nicht bemerkt.

Die zahlreichen Dankschreiben aus
dem Felde beweisen uns, mit welcher
Spannung die Heimat- Zeitung
draußen erwartet und mit welch
großem Interesse sie gelesen wird.
Auch den Verwundeten im Lazarett,
sowie den Internierten im neu¬
tralen Ausland wird die Heimat-
Zeitung große Freude bereiten.

Gottesdienst-Or- nu ns.
Katholische Gemeind« Oderursel.

Donnerstag , den 12. September: Uhä: bestellte hl. Messe mit
^egen für die gefallenen Soldaten unserer Pfarrei . 'VL  Uhr:
Oeit. HI. Messe zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu in be¬
sonderer Meinung. '

Freitag , den 13. September: 1̂ 7 Uhr: gestiftetes Jahramt für verst.
hochw. Herrn Geiftll Rat Tripp. 7% Uhr: best. Amt für vq>st.

Feldpost-UmekküirÜ»ADie P,si «Millich
*it jelriflilet Ktkiivm-Messe m.  1 —
P«stelnze»»ecke>ia verlsze»tzezeiigeim«e»

Joh . Michael und A. Maria Kürtell
Itbends 8 Uhr: Krieqsandacht.

Samstag , den 14 September: %7  Uhr : best. Amt für verst . Anna
9Ranii. - Uhr: best. hl. Messe z» Ehren der qöttl . Vorsehung
zur Danksagung.

Abends 8 Uhr: Salve-Andacht.

Gerichtstttigkeit 1« Jahre 1817.
Das Jussizministerinm gibt soeben die Geschäftsübersicht über

die Tätigkeit der preußischen Gerichte im vergangenen Jahre her-
aus .- Danach hat in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten, cbensd wie
^chon in den vorhergehendenJahren , im allgemeinen eine weitere
starft Abnahme stattgefunden, wie dies bei dieser Gattung von Prv-
zeßangelegenheiteu Infolge der ungünstigen wirtschaftlichen Ein-
wirkmig eines so langen Krieges nur natürlich ist, während in
Strafsachen und Ehescheihmigsangelegenheiten eine erhebliche Zu¬
nahme der Gcrichtstätigkcit beobachtet wurde, was auch wieder auf
Kriegsursachen zurückzuführen ist, da in einem langandauernden
Kriege nicht nur die Roheit in, Allgemeinen zunimmt , sondern sich
auch die Bande der Moral lockern, durch die gwße Teuerung und

Katholische Gemeinde Bommersheim.
Donnerstag , den 12. September: IVt  Uhr : best. Amt zu Ehren der

hl. Familie mn Segen.
^reitag , den >3. September: iyt Uhr : best. Seelenamt für

Ambrosius und Valeria Wiegand.
Samstag , den 14. September: 1%  Uhr : best. Ami für JustinaHaußer . ^ '

HÎ B^ichtê ^^ ^ un^ abends 8 Uhr : (Gelegenheit zur

Vermischtes.
tt  Starkes Erdbeben. Die Seismographen der Jugen-

heimer Erdbebenwarte und der technischen Hochschule in
Darmstadt, haben am 7. September übereinstimmend sehr
starkes Erdbeben ausgezeichnet, anfangend nachmittags

Uhr. Dauerte über drei Stunden.
=t=  Salzsäure für Wein. Der Gastwirt Heinsmann in Pirk

hatte einen Bierapparat mit Salzsäure gereinigt und die
Säureflasche in einem uwveit vom Gläserschrank geeigneten
Versteck aufgehoben. Da kehrten einige Jugendliche in der .
Wirtschaft ein und tranken erst Bier. Da der Wirt nicht zu¬
gegen war, besorgte das Dienstmädchen das Bedienen der
Gäste. Mit den Verhältnissen wenig bekannt, ergriff das

die strenge Bewirtschaftung der Lebensmittel die GKegenheit und
m- 1 Mche 3Bergung zu allerlei Vergehen wächst und auch die ehAiche Treue
durch das jahrelange Getrenntleben der Eheleute unqünstio beein¬
flußt wird.

Was die bürgerlichen Rechsstreitigkeiieii, d. h. also die reinen
Bermögensangelcgenheiteli und die ihnen zuzuzählenden Grund

Katholische Gemeinde Stierstadl.
Donnerstag , den 12. Teptember: Amt für verst. Eltern und ihrenverst. Sohn.
Freitag , den 13. September: Amt für.  verst . .Krieger AntonSeidenthal . **
samstag , den 14. September: Ami für gefallenen Krieger Richard

Link. 5 Uhr: Beichte, 8 Uhr: Salve.

Katholische Gemeinde OberhöchstM.
Donnerstag , den 12. - eptember: hl. Messe zu Ehren der immer¬

wahrenden Hilfe.
den 13 September: hl. Messe für Joh . Friedrich Hostnann.

samstag , den 14. « eptember: in Schönberq: Amt für den im Felde
verst. Franz Eifert. ”

Letzte Meldungen.

skücks-, Hypotheken-, Äiachlaß- nnd Vormundschastsangelegenhcitcn
Jahre 1917 bei den Amtsgerichten nurbetrifft , so waren, im

688 756 Zahlungsbefehle gegen 1,02 und 1,23 Mi'llionen " in den
beiden vorher gegangenen Zähren anhängig geworden. Ebenso stark
,md Nc gewöhnlichen Prozesse zurückgegangen: nur 355 127 gegen
467 866 und 813 630 in den beiden Vorfahren. Auch die Urkunden-
Wechsel- usw.» Prozesse, die r'lrreste, Zwangsverwaltungen von
Grundstücken ,md stark gesunken. Konkurse fanden nur 634 gegen
127l und 2600 in den Vorsnhrcn statt. Bei der ungünstigen Wirt¬
schaftslage mochte man bei letztere» eher das Umgekehrte erwarten,
moesien staben hlev die .^ undesralsvevorduuttgen über Geschäfts-
aufüchl sehr zur Verhütung von Konkurseröffnungen beigetraaen.

den rtiigelegenheiten der sog. freiwilligen Gerichtsbarkeit Hai
M ewe Zunahme bemerkbar gemacht, die hauptsächlich in der
Wiedcrbclebnitg des Grundstücks- und Hypothekenmarkts ihren

^vjeutfunbungen stieg von 99 000 und
100 00Q (1915—1916) auf 10o 464, die Eintraqunkieii in ru'
buchen- von 672 OOP auf 703 000, „„d Löschungen von 72(

Grund-
20 000 auf

SltzMkkS EljeßWWWlV.
Schneide müht,  10 . September. (W. T. B . Amtlich.) Heute

früh 4.55 Uhr ist bei der BlockstelleP l ö t t ke kurz vor dem Bahn-
hof Schneidemühl in 2.4 Kilometer der Strecke Brombera ¬
sch ne,dem « hl  der Kindersonderzug 2244 München-Gladbach,
infolge Uebersahrens des Haltesignals, aus den Schluß des Güter¬
zuges 7592 aufgesahren. Der erste Wagen des Kindersonderzuges
wurde in den Packwagen hineingeschoben und bis aus vier Slbteile
zertrümmert . Vom Güterzug sind acht Wagen beschädigt oder zer¬
trümmert . Getötet sind: der Tchlußschassner des Güterzuges , ein
Mann und 33 Kinder. Verletzt eine Frau und 15 Kinder leicht und
zwei Kinder schwer. Die Schuldsrage ist noch unbekannt.

!» ori»n »w»ike?t«b«r bchrtftlefter : Detnrich Berle » « ch.
Druck unv Berlao v«n H etnriw » erlevach  in vdaeursel.

: v ’.; ■<£ •■■■■■■
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Bad Homburg v. d.H.
Vorschüsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel

An- und Verkauf von

Schecks und Wertpapieren.
Eröffnung von Conto -Correnten

u. provisionsfreien Scheckrechnungen,

Annahme

= von Spareinlagen . =

anderer

F » r «« sere Ders «»>abteil « ng
per sofort

welche stenografieren undAdler schreib
Maschine bedienen kann , gesucht.

Obernrsel (Taunus)

atitttoad», k « 11. Lcptr« ber 1818.

empseyie

Rex -Apparate u. Gläser
in allen Größen und zu diiiigsten Preisen.

3« kntezeit!
jJP Ernterechen,

Sensen , Sensenwürfe,

Wetzsteine usw

lämtl. Eisenwaren . Werkzeuge
pnuuilcll , und Haushaltungsartikel.

mm  Sie WWms-KUsMWsöffnei'.
8 Hieronymi , Mn, 'siriiii s.

Offene Stellen

3»lig.Mädchen
tagsüber für Haushalt ge¬
sucht. Näh. im Verlag. (2082

Tüchtiges zuverlässiges

in einfachen Haushalt ge¬
sucht. Zu erfrag, im Dcrl.

S « mieten gesucht

2rttr3
ZiMel-WchMi

*on ruhiger Familie per l.
Oktober dss . Jrs gesucht.

Gefl . Offerten unter 220t
an »if Erpedition dss . Bl.
erbeten.

Gutes fehlerlsfes

Klavier
MC* zu mieten gesucht . H

Angebote unter K . P . IM au
! die Geschäftstelle dss . Al . <2192

l. Zimmer
von ruhigem Herrn sofort oder
IS. September gesucht . Offerten
erbeten unter Sv . St . 2 « ll an die
Expedition . 2199

Verschiedenes

Krästister,
milliger

s » Mädchen
zu Küche und aller Hausarbeit
in kleinen besseren Haushalt bei
gutem Lohn für sofert gesucht

Schriftliche Angebote unter 2182
an den Verlag.

Junge
sucht , außer der « chuljeit Be¬
schäftigung . Zu erfrag , im Ver¬
lag dss . Blattes . (22«4

Regenschirm
! verloren Gegen Belohnung
j abzugeben Schillerst 1. (2205

j Wer liefert täglich l/t—1 Lieter
Ziegenmilch

für Kranken g, gute Verhütung,
j Off. u. A . H. 12 a . d Expt . -2282

Ein Acker
und eine Wiese

jU pachte « gesucht . 2172
Näheres Auftratze Lv.

NSiSSANKlSSN

Mieterschutz - Verein
Oberursel und Umgebung.

wellgeltliche AskMsi
in Mietsachen.
Mittwochs und Freitags
abends .8—9 Uhr Lm Gast¬
haus Zürn kühlen Grunde.

Briefbogen
liefert schnell und
zu billigen Preisen

Werden Sie
von Ratten , Hamstern , Wühl¬
mäusen, Ameisen , Wanzen,
Flöhen , Schwaben , Russen , Fran¬
zosen etc.

belästigt ? ? ?
Verrilgungs mittel

sicher wirkend . —
Unschädlich für Menschen , Haus¬
tiere und Wild . Hervorragende
Anerkenmrngen . Behördlich gr-
prüst- (2090
Chem. Pharm. Nährwittel -Ges.
mit beschrankter Haftung , Cassel,

Mönchebergstraße Nr . 10.
— — Vertreter gesucht. — —

A7 Hilfsarbeiter
WM" für sofort gesucht.

H»Iz«slksMl!-ÄWs. Sdmrskl.
Mir suchen sosirt für die uwetznchnck AMkroukenitch

einen eestchrenen . 1

Geschäftsführer,
»ev mit den Best, „ münzen »er Reichs -Lersich «runzs -» r1
nnnz . »er Buch - un » Kassenführunz durchaus verttnut ist unj
eine längere Tätigkeit bei einer Krankenkasse Nachweisen kam

Die Mitgliederzahl beträgt 4680 Ms Grcherhen sin
3608 Mark zu hinterlezen.

Das Einkommen beträgt 240 » Mark , steigen» »an 3 ji
3 Jahren um 200 Mark bis zum Höchstbetrage »an 38»
Mark ; außerdem wird entsprechende Teuerungszulage gewährt

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sinj
längstens bis zum 20 . September 1918 , an den unterzeich
neten Vorsitzenden einzureichen . (192?

O b e r u r s e l (Taunus ), »en 12. August 1» W

Der Psrstan» »er « «gemeinen Ortskrankenkaste Obernrsil
F ri e dr ich H ü bs ch , Vorsitzender.

Zuverlässiger Heizer.
gesucht.

tzvizivöllesabrili- TsuMs, Stzermse!.
SN I® E«L

Zuverlässige

WT  gesucht "MF

„9krnr(eier MMelliiij".
-

Rackows
Kaufmännische Privatschule.

611 (Hermann E . Attrenhanse » )
W 121 Zeit 121. Frankfurt a . RI . Tel . Römer 4252.

Halbjahres und Iahreskurfe
geschlasfen durchgesührt für Herren und Damen zur gründ¬

lichen Vorbereitung für den

kausmiinnische« Beruf.
Unterricht in Buchführung , Rechnen , Korrespon denz,
Wechsel -, Scheck- und Bankvcrkehr , SchönschneLschreiben,
Stenographie , Moschinenschreiben rc in Nachmittags - und
Abendkursen . Beginn jederzeit . Ausführl . Lehrpläne gratis

Lichtspiele„Zum Bären
Am Samstag , beit' 14. und Sonntag , den 15. September nur abends.

Oie (seikel der Mentcbkeit !"
Drama nach dem Roman „Die Schiffbrüchigen". — Sexueller Kultur- und Aufklärungs-Film in 4 Akten.
PST M» - z,folge Me « Atrug «» Somlgg, Mo « ir die Samstag Abendvorstellung »eschenz« «ole». ' ftf ~Wt
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